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tung, wobei sich auch Mitglieder der staatlichen Institute
freiwillig zur Verfügung stellen (z. B. 5).
Empfehlungen an die Anwender der Mittel werden vom
Arbeitsschutzamt in Stockholm-Solna bearbeitet und heraus-
gegeben.
Pflanzenschutzkonferenz
Alle Mitarbeiter des staatlichen und auch nichtstaatlich orga-
nisierten Pflanzenschutzes treffen sich einmal jährlich zu einer
einwöchigen Konferenz in Uppsala, und zwar jeweils in der
letzten Januarwoche. Dort werden neue Resultate der For-
schung und der angewandten Landwirtschaft präsentiert und
diskutiert, die später in einem Report (Växtskyddrapporter)
veröffentlicht werden. Meistens nehmen nicht nur schwedi-
sche Phytomediziner an der Konferenz teil, sondern auch
Vertreter anderer skandinavischer Länder. Insgesamt sind es
etwa 500 Teilnehmer. Manchmal werden die Vorträge auch in
Englisch gehalten. Die Sprache der Konferenz ist jedoch
Schwedisch.
Das Informationsnetz im schwedischen Pflanzenschutz ist
aufgrund des ständigen Informationsflusses von der Universi-
tät zum Beratungsdienst sehr gut. Die Januar-Konferenz
ermöglicht zusätzlich persönliche Kontakte und Gespräche
und gibt Vertretern anderer Länder einen hervorragenden
Überblick über die Pflanzenschutzprobleme der schwedischen
Landwirtschaft.
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KOCH (Braunschweig)
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs-
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt:
Vorlage von Versuchsberichten zur Wirksamkeit von
Pflanzenschutzmitteln im ZUlassungsverfahren
In Merkblatt 48 ist festgelegt, daß die Versuchsberichte zur Wirksam-
keit durch einen zusammenfassenden Bericht und eine Tabelle zu
ergänzen sind. Während über die geeignete Form der Präsentation der
Versuchsergebnisse , sowohl der Einzelergebnisse als auch der zusam-
menfassenden Tabelle, noch keine abschließenden Entscheidungen
getroffen sind (vergl. Merkblatt 48, Anlage 4), bedarf die äußere
Form, in der ein zusammenfassender Bericht vorzulegen ist, keiner
besonderen Regelung. Die Erfahrung lehrt jedoch, daß über den
Inhalt und die Bedeutung dieses Berichtes offensichtlich Unklarheiten
bestehen. Deshalb sei hier folgendes festgestellt:
Die Biologische Bundesanstalt erwartet, daß sich der Antragsteller
zur Wirksamkeit und ggf. zur Phytotoxizität seines Mittels ausführlich
äußert. Unterschiedliche Anwendungsgebiete können dabei, wenn
sich bei der Interpretation der Ergebnisse keine schwerwiegenden
Unterschiede ergeben, zusammengefaßt werden. Eine bloße Addition
von positiv oder negativ zu bewertenden oder zweifelhaften Versuchs-
ergebnissen genügt als Aussage zu Wirksamkeit und Phytotoxizität
nicht.
Es kann vorteilhaft sein, wenn sich der zusammenfassende Bericht
auch auf Fragen bezieht, die zwar nicht unmittelbar nur die Wirksam-
keit und Phytotoxizität betreffen, wohl aber mit der Anwendung der
Mittel im Zusammenhang stehen (Vorteile und Nachteile des Mittels,
eventuelle Nebenwirkungen). TH. Voss (Braunschweig)
Richtlinien für die amtliche Prüfung von Pflanzenbehand-
lungsmitteln, 9. Lieferung
Fungizide gegen Podosphaera leucotricha an Kernobst
Fungizide gegen Phytophtora fragariae an Erdbeeren
Fungizidc gcgcn Vcnturia-Artcn an Kcrn- und Stcin-
obst
Insektizide gegen Blattläuse an Getreide
Nichtpflanzenverträgliche Mittel gegen Kartoffelnema-
toden
Pflanzenverträgliche Mittel gegen Kartoffelnematoden
Nichtpflanzenverträgliche Mittel gegen Rübennema-
toden
Pflanzenverträgliche Mittel gegen Rübennematoden
Fungizide gegen Lagerfäulen und Lagerschorf an Kern-
obst
Konfusionsverfahren bei Eupoecilia ambiguella pp.
5 - 2.1.15
7 - 1.1.1.1
7-1.1.1.2
7-1.1.2.1
Demnächst erscheint die 9. Lieferung. Sie enthält folgende 10 Einzel-
richtlinien:
4 - 2.3.1
4 - 3.3.4
4 - 5.3.1
22 2.1.1
Ferner:
Neufassung des Inhaltsverzeichnisses zu Reihe 7 "Prüfung von Nema-
tiziden". H. LYRE (Braunschweig)
7 - 1.1.2.2
10 - 14
Tagungen
44. Deutsche Pflanzenschutztagung,
veranstaltet von der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forst-
wirtschaft, dem Pflanzenschutzdienst der Länder und der Deutschen
Phytomedizinischen Gesellschaft. 8.-12. Oktober 1984 in Gießen.
Anschrift: Deutsche Pflanzenschutztagung, Messeweg 11/12, D-3300
Braunschweig.
XVII International Congress of Entomology,
20.-26. August 1984 in Hamburg. Anschrift: XVII International
Congress of Entomology, Hamburger Messe und Congress GmbH,
Congress Organisation, Postfach 30 24 80, D-2000 Hamburg.
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Rübennematoden
Information zum Integrierten Pflanzenschutz
1. Schadorganismus
Heterodera schachtii Schmidt
1.1 Schadsymptome
Der Rübennematode (Heterodera schachtii Schmidt), auch
Rübenzystenälchen genannt, ist einer der gefährlichsten
Schädlinge der Zuckerrübe. Befallene Pflanzen reagieren etwa
ab Juni bei warmem Wetter mit Welkesymptomen, wobei
besonders ältere Blätter völlig schlaff auf dem Boden liegen.
Die Symptome treten nesterweise auf. Der Rübenkörper
bleibt klein, er verzweigt sich ("Beinigkeit") und zeigt einen
Wurzelbart. Eine sichere Diagnose ist nur durch den Nachweis
der etwa stecknadelkopfgroßen, weißen Weibchen möglich,
die im Sommer an den Wurzeln zu finden sind.
1.2 Entwicklungszyklus
Ein Weibchen produziert etwa 200-300 Eier, die nicht nach
außen abgelegt werden, sondern im Körperinneren bleiben.
Nach dem Absterben des Weibehens färbt sich dessen Außen-
haut braun und verhärtet und wird jetzt Zyste genannt. Sie ist
die Dauerform des Nematoden, in der er als Ei bzw. Larve
jahrelang überleben kann. Bei ausreichender Wärme und
Feuchtigkeit schlüpft ein Teil der Larven und verläßt die
Zyste. Ihre Aktivität wird durch die Anwesenheit von Wirts-
pflanzen mit stimulierenden Wurzelausscheidungen deutlich
angeregt und die Schlupfrate dadurch wesentlich erhöht. Die
Larven wandern zu jungen, wachsenden Wurzeln und dringen
in das Pflanzengewebe ein. Sie setzen sich dort fest und
entwickeln sich nach dreimaliger Häutung zu Männchen und
Weibchen. Während die Männchen wurmförmig und beweg-
lich sind, haben die Weibchen Zitronenform und sitzen an der
Wurzel fest.
H. schachtii unterliegt keiner Diapause. Aus den ausgereif-
ten Eiern können deshalb sofort Larven schlüpfen und erneut
infizieren. Unter günstigen Bedingungen wird der gesamte
Entwicklungszyklus in fünf bis sechs Wochen durchlaufen. In
Deutschland ist an Zuckerrüben in einer Vegetationsperiode
mit zwei bis drei Generationen zu rechnen.
2. Vorkommen
H. schachtii ist in Europa und auch auf den anderen Kontinen-
ten weit verbreitet. Hohe Populationsdichten werden aber fast
nur in Regionen mit intensivem Zuckerrübenanbau beobach-
tet, wo Wirtspflanzen alle drei bis vier Jahre oder häufiger
kultiviert werden. Der Rübennematode befällt bevorzugt
Pflanzen aus den Familien der Chenopodiaceen und der Kru-
ziferen, wie z. B. Zucker- und Futterrüben, Spinat, Raps,
Rübsen, alle Kohlarten, Ölrettich und Senf. Bis zum Aufbau
gefährlicher Populationsdichten vergeht oft lange Zeit, aber
dann ist es unmöglich, den Schädling wieder loszuwerden. In
den klassischen Gebieten des Zuckerrübenanbaus sind
Rübennematoden deshalb ein ständiges Problem.
3. Schaden
Unter der großen Zahl von Wirtspflanzen reagiert die Zucker-
rübe besonders empfindlich auf einen Befall mit H. schachtii.
Frühe Infektionen im Keimlingsstadium sind besonders
gefährlich, da hier die für die Ausbildung des Rübenkörpers
wichtige Hauptwurzel zerstört wird. Es entwickeln sich viele
Seitenwurzeln und schließlich ein Wurzelbart. Die Rübe bleibt
im Wachstum zurück und erreicht bis zur Ernte nicht das
normale Gewicht. Der Wurzelbart führt wegen hoher
Schmutzanteile bei der Rodung und weiteren Verarbeitung zu
zusätzlichen Verlusten. - Die Schadenshöhe ist von der Popu-
lationsdichte des Nematoden zur Saatzeit abhängig, wird aber
auch von vielen Umweltfaktoren beeinflußt. Im allgemeinen
sind Schäden ab 500 Eier und Larven je 100 g Boden stati-
stisch absicherbar, sie liegen dann in der Größenordnung von
5 %. Populationsdichten über 5000 Eier und Larven kommen
vor und führen zu Ertragsausfällen von über 50 %. Die wirt-
schaftliche Schadensschwelle liegt je nach Bekämpfungsmaß-
nahme im Bereich von 500 bis 2000 Eiern und Larven je 100 g
Boden. - Die genannten Kruziferen werden zwar stark befal-
len, wirtschaftlich bedeutende Schäden sind hier jedoch selten.
4. Bekämpfung
4.1 Ackerbauliche Maßnahmen
4.1.1 Fruchtfolgen
Eine weitgestellte Fruchtfolge ist die wichtigste Bekämpfungs-
maßnahme in einem integrierten Pflanzenschutzsystem. Bei
Abwesenheit von Wirtspflanzen kann durch spontanen
Schlupf mit einem jährlichen Rückgang der Population um
30-50 % gerechnet werden. Erscheinen Zuckerrüben oder
andere Wirtspflanzen nur alle fünf Jahre oder seltener in der
Fruchtfolge, so sind Probleme nicht zu erwarten. Rübenbau in
dreijährigem Turnus ist kritisch, und zweijährige Fruchtfolgen
führen auf verseuchten Böden fast immer zu deutlichen Verlu-
sten. Anfällige Kruziferen sollten grundsätzlich gemieden
werden.
4.1.2 Unkrautbekämpfung
H. schachtii vermehrt sich an zahlreichen Unkräutern, u. a. an
Hederich, Ackersenf, Hirtentäschelkraut, Sternmiere und
Melde. Bei starker Verunkrautung in den Fruchtfolgejahren
ohne Zuckerrüben kann statt des erwarteten Populationsrück-
gangs eine Vermehrung eintreten.
4.1.3 Saattermin
Rübennematoden werden erst bei Temperaturen oberhalb
10 oe aktiv, während die Zuckerrübe schon bei weniger
Wärme zu wachsen beginnt. Bei früher Saat ist sie deshalb oft
in der Lage, die wichtige Hauptwurzel ungestört zu entwik-
kein. Spätsaaten nach Umbruch sind stark gefährdet.
4.1.4 Resistente Zuckerrüben
An der Züchtung resistenter Zuckerrüben wird gearbeitet.
Marktfähige, resistente Sorten stehen aber noch nicht zur
Verfügung.
4.1.5 Resistente Zwischenfrüchte
Die Kruziferen Ölrettich und Senf können nach Getreide als
Zwischenfrucht angebaut werden. Resistente Pflanzen haben
einen starken Schlupfreiz auf den Nematoden, lassen aber
keine Vermehrung zu. In Feldversuchen wurde ein Rückgang
der Populationsdichte um 60 % erreicht. Unter dieser Voraus-
setzung könnte bei regelmäßigem Anbau einer resistenten
Zwischenfrucht eine dreijährige Fruchtfolge auch auf ver-
seuchten Flächen möglich sein. Langjährige Versuchserfah-
rungen liegen dazu noch nicht vor. Zur Zeit ist die Ölrettich-
sorte 'Nemex' als resistent anerkannt. Die Eintragung weiterer
Sorten ist zu erwarten.
4.2 Chemische Maßnahmen
4.2.1 Pflanzenverträgliche Mittel
Zur Saat können pflanzenverträgliche Mittel als Reihenbe-
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handlung eingesetzt werden. Sie haben nicht nur nematizide
Wirkung, und wahrscheinlich werden tierische Antagonisten
mit erfaßt. Mit den zugelassenen Aufwandmengen kann ein
Schutz der Jungpflanzen erreicht werden, nicht aber eine
Reduktion der Schädlingspopulation bis zur Ernte. Bei hoher
Nematodendichte ist die Wirkung unbefriedigend.
4.2.2 Bodenbegasungsmittel
Diese nicht pflanzenverträglichen Mittel auf der Basis von
Dichlorpropen müssen im Herbst vor der Rübensaat ausge-
bracht werden. Ihr Einsatz ist nur bei hohem Nematodenbe-
satz des Bodens wirtschaftlich. Sie sind sehr breit wirksam,
und wahrscheinlich werden außer den Rübennematoden auch
deren tierische Antagonisten erfaßt. Die überlebende Restpo-
pulation des Rübennematoden kann deshalb schon während
der nachfolgenden Zuckerrübenkultur auf das Niveau unbe-
handelter Kontrollflächen anwachsen.
4.3 Biologische Maßnahmen
Eier, Larven und Weibchen von H. schachtii werden von
verschiedenen Pilzen parasitiert. Ihr Einfluß ist wahrscheinlich
abhängig von der Nematodendichte, was dazu führt, daß lang-
fristig bestimmte Schwellenwerte ("ceiling level") auch in
einer Rübendauerkultur nicht überschritten werden. Unter
den tierischen Organismen ernähren sich räuberische Nemato-
den sowie bestimmte Collembolen und Milben u. a. von
Weiße Fliege in Gemüsekulturen unter Glas
Informationen zum Integrierten Pflanzenschutz
1. Schadorganismus
Trialeurodes vaporariorum Westwood (Horn., Aleurodidae)
Die Weiße Fliege gehört zu den Mottenschildläusen und ist
mit den allgemein bekannten Blattläusen verwandt. Die art-
fremde Bezeichnung hat ihre Ursache darin, daß die etwa
1 mm messenden Vollinsekten dieses Gewächshausschädlings
wie Weiße Fliegen aussehen. Die Weibchen legen ca. 0,1 mm
lange gelblich-grüne Eier auf den Blattunterseiten der Wirts-
pflanze ab. Die aus diesen Eiern schlüpfenden Larven sind frei
beweglich, setzen sich jedoch meist nur im Umkreis von 1 bis 2
cm um die Eiablagestelle fest und ernähren sich mit Hilfe ihres
Saugapparates vom Saft der befallenen Pflanze. Die Larven
sind zunächst sehr flach und fast durchsichtig, so daß sie beim
flüchtigen Hinsehen kaum erkannt werden. Die älteren Lar-
venstadien und die Puppen sind deutlicher auszumachen, weil
sich die Flanken der Tiere durch Wachsausscheidungen erhö-
hen und sie dann deutlich weiß gefärbt sind.
Wenn das Vollinsekt die Puppe verlassen hat, läßt sich mit
Hilfe einer Lupe auf der Oberseite der Puppenhülle eine T-
förmige Ausschlupföffnung erkennen. Die geschlüpften Wei-
ßen Fliegen suchen junge Blätter oder Triebspitzen auf, um
dort nach wenigen Tagen mit der Eiablage zu beginnen.
Die Dauer des gesamten Lebenszyklus ist sehr stark tempe-
raturabhängig. Bei 16 oe dauert er beispielsweise 63 Tage, bei
24 oe jedoch nur 23 Tage. Die Weibchen legen im Sommer 4
bis 7 Eier je Tag und in der übrigen Jahreszeit etwa 2 Eier pro
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Rübennematoden. Ein gezielter Einsatz von Antagonisten zur
Bekämpfung ist bisher nicht möglich. Es ist aber wichtig, ihre
Aktivität zu erhalten und nicht durch zu häufigen Einsatz
chemischer Mittel zu stören.
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Tag. Die Weiße Fliege kann sich unter klimatisch günstigen
Bedingungen auch im Freiland vermehren. Sie übersteht auch
kurzfristig Kälteperioden mit Temperaturen unter dem Ge-
frierpunkt.
2. Vorkommen
Die Weiße Fliege ist weltweit verbreitet und vor allem in
Gewächshäusern anzutreffen. Zahlreiche Pflanzenarten wer-
den befallen, jedoch variiert die Vermehrungsrate bei ver-
schiedenen Wirtspflanzen erheblich.
In Westeuropa tritt dieser Schädling regelmäßig auf an
Gurken, Eierfrucht, Melonen, Tomaten, Paprika sowie Zier-
pflanzen unter Glas.
3. Schaden
Der Befall durch die Weiße Fliege verursacht eine Schädigung
der Pflanze in zweifacher Weise: Einmal ernähren sich die
Larven vom Zellsaft der Wirtspflanze und zum anderen ver-
schmutzen sie durch zuckerhaltige Ausscheidungen (Honig-
tau) die Befallsstellen. Auf diesen Ausscheidungen siedeln
sich besonders bei hoher Luftfeuchtigkeit Schwärzepilze an
(Rußtau), wodurch Atmung und Assimilation der Wirts-
pflanze beeinträchtigt werden. Beides zusammen führt dann
zu erheblichen Ertragseinbußen.
4. Bekämpfung
4.1. Kulturmaßnahmen
Das Auftreten von Weißen Fliegen in Gewächshauskulturen
kann verzögert bzw. verringert werden, wenn das Glashaus
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vor dem Pflanzen einer Kultur von Unkraut freigehalten wird.
Diese Maßnahme sollte auch die Flächen unmittelbar vor dem
Gewächshaus einbeziehen. Vor dem Pflanzen sollten die Setz-
linge sorgfältig auf eventuellen Schädlingsbesatz untersucht
werden, damit im Bedarfsfalle eine sofortige Bekämpfung der
Weißen Fliege erfolgen kann.
Mit derartigen Hygienemaßnahmen kann die Weiße Fliege
im Winter in nichtbepflanzten und ungeheizten Gewächshäu-
sern vernichtet werden.
4.2 Biologische Maßnahmen
Die Schlupfwespe Encarsia formosa Gahan (Hym., Aphelini-
dae) wird seit vielen Jahren in Westeuropa kommerziell zur
Bekämpfung der Weißen Fliege in Gemüsekulturen unter
Glas, besonders an Tomaten, mit gutem Erfolg eingesetzt. Die
Anzahl der notwendigen Behandlungen mit diesem Nützling
sowie die Anzahl der Schlupfwespen pro Ausbringung ist
abhängig von der Schädlingsdichte bei Beginn der biologi-
schen Bekämpfung. Bereits bei den ersten Anzeichen von
Weißen Fliegen im Bestand sollen die ersten Nützlinge ausge-
bracht werden. Es werden zwei bis drei Freilassungen in
Abständen von 10 bis 14 Tagen empfohlen.
Da die Vermehrungsrate der Weißen Fliege an Gurken,
Eierfrucht und Melonen wesentlich höher ist als bei Tomaten
und Paprika, sollen in diesen zuerst genannten Kulturen drei
bis vier Freilassungen erfolgen.
Zum rechtzeitigen Auffinden der Weißen Fliegen sollten in
wöchentlichen Abständen in verschiedenen Teilen des
Gewächshauses mindestens 50 Kulturpflanzen leicht geschüt-
telt werden, um besonders an den Triebspitzen wegfliegende
Weiße Fliegen erkennen zu können.
Gartenbaubetriebe können Schlupfwespen zur Bekämpfung
von Weißen Fliegen bei kommerziellen Vermehrungsbetrie-
ben anfordern. Die Vermehrungsbetriebe unterhalten ständig
eine Massenzucht des Nützlings. Die erzeugten schwarz
gefärbten Hüllen der Puppen des Schädlings, die die Larven
des Nützlings enthalten, werden auf Blättern bzw. auf Karton-
streifen geliefert.
Sofort nach Erhalt der Sendung beginnt der Gärtner nach
Anweisung der Lieferfirma mit der Verteilung der Nützlinge,
die innerhalb von 7 bis 10 Tagen schlüpfen und kurz darauf
mit der Eiablage beginnen (HASSAN 1983, HASSAN & MEYER
1983, VET et al. 1980) Den Erfolg einer Behandlung mit
Encarsia formosa erkennt man frühestens drei Wochen nach
der ersten Freilassung, wenn sich die parasitierten Puppen des
Schädlings an den Blattunterseiten der Pflanzen schwarz ver-
färbt haben.
Das Nekrotische Ringfleckenvirus der Kirsche
Information zum Integrierten Pflanzenschutz
1. Schaderreger
Prunus necrotic ringspot virus
Neben der heute gültigen Bezeichnung prunus nectrotic ring-
spot virus (PNRV) treten besonders in der älteren Literatur
Synonyme wie cherry (sour) necrotic ringspot virus, necrotic
ringspot virus, peach ringspot virus oder prunus ringspot virus
auf. Das Virus besteht aus isometrischen Partikeln mit einem
Durchmesser von 22 bis 23 nm.
Aus diesen schwarzen Puppen schlüpfen wieder Nützlinge
aus (ANONYM 1976, KOPPERT 1977, HASSAN & NEUFFER
1978).
Untersuchungen haben ergeben, daß die Fungizide Saprol
(0,9-1,8 I/ha), Bayleton spezial (0,3-0,6 kg/ha), Euparen
(1,2-2,4 kg/ha) sowie Ronilan (1,0--2,0 kg/ha) keinen nach-
haltigen Einfluß auf die freigelassenen Nützlinge haben. Im
Bedarfsfalle können Pirimor Granulat zum Auflösen in Was-
ser (0,3-0,6 kg/ha) gegen Blattläuse und Afugan gegen
Thripse und Mehltau eingesetzt werden, ohne dabei die Nütz-
linge stark zu beeinträchtigen.
4.3 Chemische Maßnahmen
In Kulturen unter Glas sind mit dem Anwendungsgebiet
"Weiße Fliege" in der Bundesrepublik Deutschland folgende
Präparate zugelassen: Actellic 50 bei Gurken, Tomaten,
Paprika mit 600 ml-l,2 I/ha, bei Zierpflanzen mit 0,1 %;
Ambush bei Gurken, Tomaten mit 60--120 mI/ha, bei Zier-
pflanzen mit 0,01 %; Calcyan bei Fruchtgemüse, Salat, Zier-
pflanzen mit 25 g/100 m3 Raum 12 Stunden begasen. Fol-
gende Pflanzenschutzmittel sind zur Bekämpfung der Weißen
Fliege an Zierpflanzen zugelassen: Orthen 0,15 %; Decis
0,05 %; Tamal'on 0,1 %, E 605 Combi 0,1 %; Jacutin-Fog
100 g/1500--2000 m3 Raum; Luxan Dichlorvos S. C. 20 mI/
100 m3 mit Heißnebelgerät; blitol Zimmerpflanzenspray;
Pt1anzen-Paral für Topfpflanzen (Sprühdose).
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S. A. HASSAN (Darmstadt)
Von epidemiologischer Bedeutung ist die Übertragung von
PNRV durch Veredelungen mit infizierten Unterlagen oder
Edelreisern, die Infektion gesunder Bäume durch infizierte
Pollen während der Blütezeit sowie die Samenübertragbar-
keit.
Die Ausbreitung von PNRV durch Nematoden (Longidorus
macrosoma) und Milben (Vasates fockeui) ist bisher nur ein-
mal beschrieben worden. Keines dieser Ergebnisse konnte
bisher bestätigt werden.
2. Vorkommen
PNRV ist weltweit in den gemäßigten Zonen zu finden und
infiziert vornehmlich Pflanzen der Gattungen Humulus, Pru-
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nus und Rosa. Am häufigsten tritt PNRV in alten Steinobst-
anlagen auf. Dabei ist die Stecklenberger Krankheit die wich-
tigste Virose der Sauerkirsche und auch die am meisten
gefürchtete Krankheit, die das PNRV hervorruft. Weitere
mehrjährige Wirte sind Süßkirsche, Mirabelle, Pflaume,
Reneklode und Zwetsche sowie Aprikose, Pfirsich, Mandel
und Haselnuß.
3. Schaden
Die durch PNRV hervorgerufenen Schäden können je nach
Virusstamm und Wirtspflanze jährlich schwanken. Dabei tritt
das Virus in vielen Fällen latent auf. Die Stecklenberger
Krankheit der Sauerkirsche beginnt häufig mit Schocksympto-
men, die sich in Form von unterentwickelten und kurzgestiel-
ten Blüten zeigen (90 % Ertragsverluste). Die besonders
anfällige Schattenmorelle kann danach jährlich trotz einer
Erholungsphase durchschnittlich 35 % Ertragsverluste auf-
weisen.
Der Name des Virus leitet sich ab von den nekrotischen
Ringflecken, die bei Prunus besonders im ersten Jahr nach der
Infektion auftreten. Die Zentren der Nekrosen können dann
aus den sich weiterentwickelnden Blättern herausfallen, so
daß es zu dem typischen Schrotschußeffekt kommt.
Im Gegensatz zu ähnlichen Symptomen, die durch das Chlo-
rotische Kirschenringfleckenvirus (prune dwarf virus, PDV)
hervorgerufen werden, sind bei einer Infektion mit PNRV die
Nekrosen schon an sehr jungen, noch nicht entfalteten Blät-
tern in der Knospe zu finden. Zusätzlich werden je nach Isolat
Blattsymptome beschrieben, die von leichten Scheckungen
über chlorotische Linien oder Ringe bis zum Absterben der
Triebspitzen reichen.
Einen wesentlichen Schaden für die Baumschulen stellen
Veredlungsausfälle von bis zu mehr als 60 % durch die Ver-
wendung PNRV-infizierter Reiser dar.
Bei Rosen tritt das Virus häufig latent auf. Trotz Infektio-
nen mit PNRV an Hopfen werden selten Blattsymptome
hervorgerufen, doch kommt es zu erheblichen Ertrags- und
Qualitätsverlusten.
4. Bekämpfung
4.1 Prophylaktische Maßnahmen
Nach der Verordnung zur Bekämpfung von Viruskrankheiten
im Obstbau vom 26. Juli 1978 dürfen nur Edelreiser und auf
vegetativ vermehrten Unterlagen veredelte Pflanzen verkauft
werden, die bei einer amtlichen Untersuchung frei von PNRV
waren. Samen und Sämlingsunterlagen sowie auf Sämlingsun-
terlagen veredelte Pflanzen der Gattung Prunus dürfen, auch
wenn sie den Anforderungen nicht entsprechen, noch biszum
31. 8. 1987 bzw. 31. 8. 1989 vertrieben werden.
Die Art der Untersuchung muß unter Verwendung von
geeigneten Indikatorpflanzen (z. B. Prunus serrulata ,Shirofu-
gen') oder serologischen Tests durchgeführt werden. Die Ein-
führung des ELISA-Tests und die Möglichkeit, ihn auch zum
Nachweis von Pflanzenviren bei Gehölzen einzusetzen, ver-
einfacht die Untersuchungen erheblich. Dabei ist für den
Arbeitsablauf in den Baumschulen von entscheidender
Bedeutung, daß sich PNRV mit dem ELISA auch in vorgetrie-
benen Knospen, die bereits im Winter geschnitten werden
können, nachweisen läßt.
Die Pollenübertragbarkeit des Virus sowie die Tatsache,
daß PNRV einen großen Wirtspflanzenkreis aufweist, der
auch wildwachsende Bestände einschließt, macht es notwen-
dig, Samenspenderanlagen und Reisermuttergärten isoliert
anzulegen.
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4.2 Thermotherapie
Die Wärmebehandlung von PNRV-infiziertem Pflanzenmate-
rial und die anschließende Gewinnung gesunden Ausgangsma-
terials aus Sproßspitzen oder Meristemen ist gebräuchlich,
erfordert aber Erfahrungen und Kenntnisse über das Verhal-
ten der zu behandelnden Pflanze unter Wärmestreß. Im Pflan-
zenschutzamt Hannover wird diese Methode seit vielen Jahren
routinemäßig durchgeführt. Je nach Gehölzart, Sorte und
Virus werden Wärmebehandlungen für 4-8 Wochen bei
35-42oe angewendet und anschließend die Triebspitzen auf
gesunde Unterlagen gepfropft.
1983 gelang es, Prunus avium trotz besonderer Wärmeem-
pfindlichkeit mit Hilfe von Thermotherapie in veränderter
Luftzusammensetzung und anschließender Meristemkultur
frei von einer Mischinfektion mit PNRV und PDV zu machen.
Da die Thermotherapie aufwendig ist und sich die Rückte-
stung besonderes bei Gehölzen über Jahre erstrecken kann,
lohnt die Therapie nur, wenn kein gesundes Pflanzenmaterial
mehr zur Verfügung steht.
4.3 Chemotherapie
Die Viruseliminierung von PNRV durch Applikation antiviral
wirksamer Substanzen wird heute noch nicht durchgeführt.
Obwohl eine Reihe von Autoren mit Hilfe von Substanzen
verschiedenster chemischer Struktur einen hemmenden Effekt
auf die Infektiosität oder die Virusvermehrung von PNRV
feststellen konnte, beschränken sich die Ergebnisse meist auf
Laborversuche mit krautigen Pflanzen und wurden nur selten
auch an Gehölzen erprobt.
Über einen erfolgreichen Einsatz von Thiouracil und Aza-
guanin zur Eliminierung von PNRV an Pfirsichen wurde
berichtet, doch verhindern zur Zeit die phytotoxischen Wir-
kungen dieser Substanzen, ihr Preis sowie ihre unbekannten
Risiken den Einsatz in der Praxis.
4.3 Kombination von Thermo- und Chemotherapie
Bei Hopfen erreichte man gute Erfolge mit der Chemothera-
pie, indem eine Wärmetherapie und eine Triebspitzenkultur
kombiniert wurden. Der verwendete Wirkstoff war Ribavirin.
Solange keine PNRV-resistenten Kulturpflanzen zur Verfü-
gung stehen, kommt den prophylaktischen Maßnahmen die
größte Bedeutung zu. Voraussetzung dafür sind zuverlässige
Diagnosemethoden .
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KUBITZKI, K, (Hrsg,): Dispersal and Distribution, An International
Symposium, Sonderbände des Naturwissenschaftlichen Vereins in
Hamburg, NL 7, Verlag Paul Parey, Hamburg und Berlin, 1983,
406 S" 284 Abb" 25 Tab, Pappeinband, Preis: DM 108,-, ISBN
3-490-13996-8, ISSN 0-341-6313,
Dieser Sonderband des Naturwissenschaftlichen Vereins in Hamburg
enthält 21 Beiträge namhafter Experten über die lokale und weiträu-
mige Verbreitung und Ausbreitung von Pflanzenarten, Im Rahmen
eines Symposiums (Hamburg, 1981) wurden Ursachen, Problematik
und Auswirkungen aus genetischer, stammesgeschichtlicher, biogra-
phischer, ökologischer und pflanzenmorphologischer Sicht abgehan-
delt. Als Stichworte genügen hier erdgeschichtliche Landbrücken,
Evolution, Adaption, Verbreitung durch Wind, Wasser, Fische,
Vögel, Ameisen, andere Tiere, durch den Menschen und durch pflan-
zeneigene Mechanismen, Nur ein Beitrag behandelt Entwicklung
sowie historische und geographische Ausbreitung von Kulturpflanzen
(Barbara Pickersgill: Dispersal and Distribution of Crop Plants,) -
interessant ist hier einmal die Umwandlung von der selbstaussäenden
Wildpflanze zur erntefesten Kulturpflanze, zum anderen aber auch die
Reduzierung der Vavilov'schen Genzentren auf eine geringere Zahl,
Der Phytopathologe profitiert von der Artikelserie indirekt, folgt doch
der Krankheitserreger einer passiv oder aktiv verbreiteten Pflanze oft
",auf dem Fuß", Im wesentlichen spricht der Band jedoch Botaniker,
Okologen, Naturhistoriker und Biographen an,
E, LANGERFELD (Braunschweig)
Biology and Ecology of Weeds, W, HOLZNER und M, NUMATEN
(Herausgeber), Geobotany 2, DL W, Junk BV" The Hague, 1982,
461 + IX S., zahlreiche Abb. und Tab., gebunden 99,90 US $.
HOLZNER (Wien) und NUMATA (Japan) haben sich der schwierigen,
aber dankenswerten Arbeit unterzogen, das weite Feld der Unkraut-
kunde für wichtige Produktionsgebiete der Erde (außer USA und
UdSSR) darzustellen. Dazu fanden sie die Mitarbeit von 39 Kollegen
aus 13 Regionen wie Zentraleuropa, Mittelmeerraum, Indien, Japan,
Neuseeland, Afrika, Kanada und Brasilien.
Dargestellt werden die Biologie und Ökologie sowie die Herkunft
und wirtschaftliche Bedeutung vor allem der Ackerunkräuter, wäh-
rend Weidenunkräuter und Wasserpflanzen nur in geringem Umfang
und Ruderalpflanzen nicht behandelt werden.
Mit dem Buch wird das Ziel verfolgt, Gebiete der botanischen
Grundlagenforschung wie Biologie, Populationsdynamik und Konkur-
renz in die angewandte Botanik im Hinblick auf die Bedeutung der
Unkräuter für die pflanzenproduktion einzubinden.
So umfaßt der Inhalt dieses Bandes in vier Kapiteln die Kategorien
der Unkräuter, Taxonomie, Biologische Bekämpfung, Artenschutz,
Genetik, Evolution und Herkunft, Reproduktions-Strategien einjähri-
ger und ausdauernder Arten, Populationsdynamik, Konkurrenz zwi-
schen Unkraut und Kulturpflanze, Allelopathie, Unkräuter als Indika-
toren.
Die Vielzahl der Autoren sowie ihre Auswahl geben die Gewähr,
daß mit diesem Band ein umfassendes Bild über die angesprochenen
Bereiche gegeben ist. Da die Autoren Fachleute aus allen Teilen der
""elt sind, gibt auch die reichlich angeführte Literatur einen guten
Uberblick.
Bedauerlich, daß dieser Band einen so hohen Preis hat; das wird
seiner Verbreitung nicht förderlich sein. Schlimmer noch, daß der
Verlag 4 Seiten Errata zu 15 Abbildungen und zwei TextsteIlen liefern
mußte, dazu noch in der technisch ungünstigen Form des doppelseiti-
gen Drucks. Th. EGGERS (Braunschweig)
Advances in Agricultural Microbiology. Herausgeber: N. S. SUBBA
RAo. Butterworth Scientific, London, Boston, Durban, 1982,704 S.,
Preis f38,50. ISBN 0-408-10848-7.
In der Serie von Monographien zum Thema "Studies in the Agricul-
tural and Food Sciences" erschien mit dem vorliegenden 14. Band
"Advances in Agricultural Microbiology" erstmals ein Beitrag aus
dem Bereich Mikrobiologie.
. Das Buch ist in 3 unterschiedlich umfangreiche Sektionen unterteilt,
die wohl auch gewisse Rückschlüsse auf die von dem indischen Her-
ausgeber vorgenommene Einschätzung ihrer Bedeutung zulassen:
Sektion A: "Microorganisms and mobili.zation of nutrients for plant
growth". Der überwiegende Teil der 13 Ubersichtsarbeiten beschäf-
tigt sich mit Stickstoff-Umsetzungen (Stickstoffbindung, Denitrifika-
tion, Nitrifikation). In weiteren Arbeiten werden behandelt: Mikro-
flora der Pflanzenoberfläche, Bio-Dünger, phosphatlösende Mikroor-
ganismen, die Mykorrhiza sowie Gras-Bakterien-Assoziationen.
Sektion B: "Management of pathogens, pests and weeds through
mlcroorgamsms". Mit nur 5 Arbeiten ist dies die kleinste Sektion. Sie
deckt aber einen großen Themenbereich ab. So werden behandelt:
Interaktionen zwischen Pestiziden und Bodenmikroorganismell' die
mikrobielle Kontrolle (Bekämpfung) von Schadinsekten, bOdenbürti-
gen Krankheiten, Nematoden und Unkräutern; Antibiotika im Pflan-
zenschutz.
Sektion C: "New strategies in bioconversion". Mit nur 7 Arbeiten
wird auch hier ein sehr breiter Bereich abgedeckt. Behandelt werden:
Verwert~mg von Abfällen in der Landwirtschaft; Biogasproduktion;
ProduktIOn von Nahrungsmitteln aus Lignozellulose; Athanolgewin-
nung aus BIOmasse; Verwertungsmöglichkeiten phototropher Bakte-
rien; Mikroben als Proteinlieferanten für die Tierernährung sowie
zuletzt Pilzkulturen.
Der überwiegende Teil der Autoren kommt wie so häufig - aus
Nordamerika, Die Einbeziehung von Autoren aus Ländern Asiens,
Australiens und Europas dürfte sich jedoch positiv auf die Meinungs-
vielfalt und die sonst häufig einseitige Literaturverwertung auswirken.
Allerdings ist auch hier fast ausschließlich englischsprachige Literatur
berücksichtigt, was sicher nicht der Forschung auf diesem Gebiet
entspricht.
Das Werk wird durch einen 12seitigen Index recht gut erschlossen,
so daß der Leser auch speziellen Fragen nachgehen kann. Trotz der
Vielzahl beteiligter Autoren bietet das Buch eine homogene Einheit.
Das Werk bietet eine gute Darstellung des Standes der Mikrobiolo-
gie im landwirtschaftlichen Bereich, einem Gebiet, das selten in dieser
umfangreichen Art dargestellt wird, Daher dürfte es Interessenten
verschiedener Wissenschaftsbereiche ansprechen, die sich ein aktuel-
les Bild über die Entwicklung auf diesem Gebiet machen möchten.
Eine Fortsetzung der "Advances in Agricultural Microbiology" in
mehrjährigem Abstand wäre sehr zu begrüßen,
MALKOMES (Braunschweig)
\ienetic Engineering of Plants - An Agricultural Perspective. Pflanz-
hche Gentechnologie - Ein Ausblick auf den Einsatz in der Landwirt-
schaft. T. KOSUGE, C. P. MEREDITH, and A. HOLLAENDER (Herausge-
ber), Plenum Press, New York und London 1983, 499 Seiten 6950
US$. ' ,
Bei dem Buch handelt es sich um Band 26 der Plenum Press Serie
Basic Life Sciences (A. Hollaender Gesamtherausgeber). Das Thema,
Gentechnologie, ist derzeit in Mode, und Bücher mit entsprechendem
Inhalt lassen sich offensichtlich gut verkaufen, trotz der großen Zahl
sehr ähnlicher bereits erschienener Titel, Da die wissenschaftliche
Entwicklung in diesem Forschungsgebiet unglaublich schnell voran-
schreitet, ist die Gefahr, ein veraltetes Buch auf den Markt zu bringen,
ungewöhnlich groß. So gehen die Verlage den Weg, die auf einem
Symposium gehaltenen Vorträge hintereinanderzureihen und das
Ganze schnell zu drucken, was aber unverständlicherweise auch bei
diesem Buch wieder ein Jahr dauerte. Hier werden die Vorträge eines
Symposiums, das vom 15-19. August 1982 in Davis gehalten wurde,
abgedruckt; insgesamt sind dies 24 Vorträge, fünf Einführungen der
Chairmen, ein Ausblick und eine Round-Table-Diskussion. Da der
Kreis derer, die als Vortragende für entsprechende Symposien gewon-
nen werden können, begrenzt ist, finden sich auch hier praktisch die
gleichen Autoren, wie in vergleichbaren Büchern anderer Verlage.
Auch für dieses Buch gilt, daß die entscheidenden Neuentwicklungen
bereits in Zeitschriften original publiziert vorliegen. Da eine Kom-
mentierung der sicherlich z. T. subjektiven Einzelarbeiten fehlt, han-
delt es sich ~ei diesem Buch um ein Zwischending zwischen Original-
arbeIt und emer Zusammenfassung. Allerdings hebt sich dieser Band
in einigen Punkten über den Durchschnitt ähnlicher Arbeiten heraus:
so ist z. B. das Bemühen erkennbar, auch die an die Gentechnologie
angrenzenden Gebiete einzubeziehen, was vor allem in der Diskussion
z1!mindest ansatzweise gelingt. Leider wurde hier die Chance vertan,
die Aneinanderreihung ca. zweiseitiger Statements von acht Teilneh-
mern aus unterschiedlichsten Lagern etwas auszuwerten. Die Einfüh-
rungen der Chairmen zu den jeweiligen Forschungsbereichen versu-
chen ebenfalls dem Anspruch des Titels gerecht zu werden.
Die Hauptvorträge wurden von international anerkannten Spitzen-
vertretern des jeweiligen Spezialgebiets gehalten. Sie beschäftigen sich
mit folgenden Bereichen (in Klammern die Zahl der zum jeweiligen
Bereich Wiedergegebenen Benchte): Pflanzenzüchtung (1); Genstruk-
tur, -regulation und -expression (5); Cytoplasmatische Sterilität (1);
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Vektoren und Genübertragungsmechanismen (5); Protoplastenfusion
(1); Einsatz von Mikrosporen (1); Somaklonale Variation (1); Selek-
tion auf Krankheits- und Stressresistenz (5); Erhöhung des Ertrags-
potentials (1).
Das Buch gibt hier einen Überblick über den Stand der Gentechno-
logie 1982, und es bemüht sich, angewandte Aspekte einzubeziehen-
durch die Diskussion und einige zusätzliche Einführungen auch über
den unmittelbar in den Vorträgen erkennbaren Ansatz hinaus. Für
den Spezialisten ist dieser Band zur Dokumentation der laufenden
Entwicklung ein Werk, welches das Studium vieler Originalarbeiten
erspart; für den Praktiker stellt diese Darstellung z. T. sehr punktuel-
ler gentechnologischer Forschung, mit dem gleichzeitigen Versuch,
landwirtschaftliche Perspektiven aufzuzeigen, einen recht teuren
Komprorniß dar. G. WENZEL (Grünbach)
GEISLER, G.: Ertragsphysiologie von Kulturarten des gemäßigten
Klimas. Verlag Paul Parey, Harnburg und Berlin. 1983. 205 S., 74
Abb., 47 Tab., Balacron-Einband. Preis: DM 68,-. ISBN 3-489-
61010-5.
Die "Ertragsphysiologie" hat sich, dem Vorwort entsprechend, aus
dem "speziellen Pflanzenbau" entwickelt. Behandelt werden dabei
innere wie äußere Faktoren, die den Ertrag und seine Komponenten
direkt beeinflussen. Prof. Dr. G. GEISLER, Direktor des Institutes für
Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung in Kiel, sieht im vorliegenden
Werk die Fortsetzung seines Buches "Pflanzenbau - Biologische
Grundlagen und Technik der Pflanzenproduktion". Beide Bücher sind
in erster Linie für Studierende gedacht, daneben aber auch für ent-
sprechend vorgebildete Landwirte sowie für die in Beratung und
Versuchswesen tätigen Experten.
Das Buch ist in Kulturpflanzengruppen unterteilt und behandelt die
Ackerpflanzen der gemäßigten Zonen, soweit diese für Körner-,
Wurzel- oder Knollenproduktion angebaut werden. Besondere
Berücksichtigung finden auch standortbedingte Faktoren, die die
Anbautechnik bestimmen und den Ertrag limitieren. Jedes der Kapitel
(1. Getreideanbau zur Körnerproduktion. - 2. Ölpflanzenanbau zur
Samenproduktion (Ölerzeugung). - 3. Leguminosenanbau zur
Samenproduktion. - 4. Wurzel- und Knollenfruchtanbau) endet mit
einern umfangreichen Literaturverzeichnis, in dem aktuelle Erkennt-
nisse mit besonderer Berücksichtigung moderner Produktionsverfah-
ren angeboten werden. E. LANGERFELD (Braunschweig)
Biologie I und Ir. Autorengemeinschaft. Forschung und Information
Band 8 und 9. Herausgeber OTIO WALTER HAsELoFF. Colloquium
Verlag Berlin 1971. 165 bzw. 140 S., broschiert. Preis je Band DM
19,80. ISBN 3-7678-0283-X und 3-7678-0284-8.
Die 29 Beiträge in beiden Bänden stammen von Wissenschaftlern aus
den Max-Planck-Instituten für Eiweiß- und Lederforschung (Mün-
chen), Ernährungsphysiologie und Arbeitsphysiologie (Dortmund),
physikalische Chemie (Göttingen), molekulare Genetik (Berlin), Bio-
chemie (München), Biologie (Tübingen), Virusforschung (Tübingen),
experimentelle Medizin (Göttingen), Zellehernie (München), dem
Friedrich-Miescher-Laboratorium der Max-Planck-Gesellschaft, dem
Institut für Mikrobiologie der Universität Tübingen, dem physiolo-
gisch-chemischen Institut der Universität Münster, dem Institut für
physiologische Chemie der Universität München und dem Lehrstuhl
für Zoologie der Universität Tübingen.
Sie behandeln folgende Themen: Band I: Strukturanalyse der gro-
ßen Biomoleküle, nichtkonventionelle Elektronenmikroskope, On-
Line-Analyse zellulärer Mehrkomponentensysteme mit optischen
Verfahren in vivo, kooperative Wechselwirkung funktioneller Mem-
branen, schnelle Reaktionen, Basenpaarung in Nukleotiden, moleku-
laren Mechanismus der Übertragung der genetischen Information
(DNS-Replikation), Struktur und Funktion von Transfer-Ribonu-
kleinsäuren, Chromosomenstruktur und Genfunktion, Chemosomen-
aktivität und Zellfunktion, Struktur des Ribosoms, Funktion der
Ribosomen, Mechanismus der enzymatischen Katalyse, organisierte
Enzymsysteme im Stoffwechsel, Funktionen der Mitochondrien; Band
Ir: Selbststeuerung von Enzymen und Enzymsystemen, zelluläre Dif-
ferenzierung bei Mikroorganismen, Bildung von Antikörpern, neue
Ziele der Antibiotikaforschung, Entwicklungslinien der Virusfor-
schung krebserzeugender Viren, Struktur der Antikörper und das
Antikörperproblem, Biochemie der Morphogenese, Physiologie des
Eiweiß-Haushalts, interkapillärer Sauerstofftransport und Mikrozir-
kulation, Auswirkungen des Sauerstoffmangels auf den Leberstoff-
wechseI, Massentestung von Säuglingen zur Verhinderung von gene-
tisch bedingten Schwachsinnsformen, biologische Kybernetik.
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Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 36. 1984
Literatur 79
FEY, Horst: Wörterbuch der Schädlingsbekämpfung. Wissenschaftli-
che Verlagsgesellschaft mbH Stuttgart 1983. 531 S., 134 Abbildungen
und 382 Strukturformeln. Gebunden, DM 148,-. ISBN 3-8047-0460-3.
Das Buch bringt ca. 3500 Stichworte zur Schädlingsbekämpfung.
Aufgenommen sind die tierischen Schädlinge von Kulturpflanzen,
Vorräten, Tieren und Menschen, daneben Krankheitserreger und
nichtparasitäre Krankheiten von Kulturpflanzen sowie wichtige Un-
kräuter.
Angegeben sind deutsche und wissenschaftliche Namen; systemati-
sche Einordnung, Biologie, oft eine Abbildung, Beschreibung des
Schadens und Bekämpfung.
Die Bekämpfungsmittel werden unter den Kurzbezeichnungen der
Substanzen beschrieben. Sie lassen sich außerdem über die Präparate-
namen und die chemischen Bezeichnungen finden. Die neuen Kenn-
zeichnungen nach den Giftverordnungen wurden verwendet.
Das Manuskript wurde vorn Autor vor seinem Tode fertiggestellt.
KOCH (Braunschweig)
Überwachung und Prognose - Grundlagen eines gezielten Pflanzen-
schutzes. Autorenkollektiv. Prinzipien, Methoden und Technologien
der Überwachung und Prognose in den Mitgliedsländern des Rates
der gegenseitigen Wirtschaftshilfe. Gemeinschaftsarbeit der am
Thema "Überwachung und Prognose" im Rahmen der RGW mitar-
beitenden Länder. Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der
Deutschen Demokratischen Republik, Berlin 1981. 288 S., broschiert,
43,75 M.
In der Einleitung führt SPAAR aus, daß auch in der nächsten Zeit der
chemische Pflanzenschutz eine zentrale Stellung einnehmen wird. Er
soll jedoch Bestandteil einer umfassenden Pflanzenschutzstrategie
sein. (Unser Modewort dafür ist "integrierter Pflanzenschutz".) For-
schungsinstitute von sieben sozialistischen Ländern haben, die Ergeb-
nisse ihrer fünfjährigen Zusammenarbeit in diesem Buch dargestellt.
Dabei sind in den einzelnen Abschnitten jeweils die Systeme verschie-
dener Länder nebeneinandergestellt. Das Buch hat folgende Haupt-
abschnitte mit zum Teil sehr feiner Untergliederung: Primärinforma-
tionen und Methoden zu ihrer Gewinnung; Datenübertragung; Prinzi-
pien und Methoden der räumlichen Gliederung eines Territoriums;
operative Verarbeitung der Information; Schaderreger- und
Schadensprognosen; Rolle der Prognose zur Schaffung eines optima-
len phytosanitären Zustands; Beurteilung der Zuverlässigkeit von
Prognosen; Nutzung der Prognose zur Planung und Organisation eines
zielgerichteten Pflanzenschutzes; Methoden der Datenspeicherung
mit Hilfe der EDV; Organisation und technische Voraussetzungen für
ein EDV-gerechtes Informations- und Prognosesystem.
Begriffserläuterungen, ein Verzeichnis der im Text genannten
Schaderreger und ein zwölfseitiges Literaturverzeichnis beschließen
den Band. KOCH (Braunschweig)
Gesetz zum Schutz vor gefährlichen Stoffen. Sammlung des gesamten
Chemikalienrechts des Bundes und der Länder. Kommentar von Peter
SCHIWY. Band 1, 16. Ergänzungslieferung. S. Schulz Verlag, Percha,
1983. ISBN 3-7962-0381-7.
Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Werk auf den
Rechtsstand vorn 15. Mai 1983 gebracht.
Besondere Bedeutung im Rahmen dieser Ergänzungslieferung
kommen den unter Gliederungsnummer 24/1 veröffentlichten
OECD-Grundsätzen der Guten Laborpraxis (GLP) zu. Die unter Nr.
24/1 veröffentlichten Grundsätze sind eine Übersetzung der GLP-
Grundsätze der OECD, wie sie in "Good Laboratory Practice in the
Testing of Chemieals" , OECD, Paris 1982, bekanntgemacht sind. Die
Übersetzung ist vorn Bundesminister für Jugend, Familie und Gesund-
heit erstellt und mit Österreich und der Schweiz abgestimmt worden.
Bei der Kommentierung zu § 10 Chemikaliengesetz wurden die
OECD-Grundsätze berücksichtigt. O.
HOFFMANN, G. M. und SCHMUTIERER, H.: Parasitäre Krankheiten
und Schädlinge an landwirtschaftlichen Kulturpflanzen. Verlag E.
Ulmer, Stuttgart, 1983. 168 Farbfotos, 93 Schwarzweißfotos, 148
Zeichnungen. 488 S., Preis: DM 98,-. ISBN 3-8001-3058-0.
Ein neues und modernes Standardwerk über die Erreger von Pflan-
zenkrankheiten im mitteleuropäischen Raum war lange Zeit überfäl-
lig. "Modern" bedeutet, daß Biologie, Ätiologie und Ökologie eines
Erregers bzw. Schädlings unter dem Aspekt sowohl der heute
gebräuchlichen landwirtschaftlichen Anbau- und Kulturpraktiken als
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auch des veränderten Umweltbewußtseins unserer Gesellschaft
beschrieben werden. Dementsprechend sinkt hier auch der Stellen-
wert der chemischen Bekämpfung gegenüber früheren Lehrbüchern.
Ebenso hat sich die Bedeutung der einzelnen Schaderreger erheblich
verändert - einige früher als mehr oder weniger zweitrangig oder
harmlos betrachtete Organismen haben heute erhebliche wirtschaftli-
che Bedeutung.
Die Erreger bzw. Schädlinge werden nach einheitlichem Schema
abgehandelt, Zahl und Länge der einzelnen Kapitel entsprechen der
wirtschaftlichen Bedeutung. Als Beispiel für die Gliederung soll Phy-
tophthora infestans dienen: Erreger. - Systematische Stellung. - Ver-
breitung, wirtschaftliche Bedeutung. Symptome. - Biologie des
Erregers. Wirtskreis. - Bekämpfung. - Literatur. Auf einführende
Kapitel in Phytomedizin oder die Charakterisierung der Schaderreger-
gruppen wurde bewußt verzichtet. Ebenso fehlen Grünlandschädlinge
sowie der gesamte herbologische Bereich.
Den Autoren zufolge (im Vorwort) soll das Buch zur Orientierung
über Krankheiten und Schädlinge dienen, Hilfestellung bei der Einar-
beitung in spezielle Fragen vermitteln, die Möglichkeiten des prakti-
schen Pflanzenschutzes aufzeichnen und als Basis für das Studium von
Krankheiten und Schädlingen im landwirtschaftlichen Pflanzenbau
dienen. Angesprochen sind also in erster Linie die Studenten einschlä-
giger Fachdisziplinen. Ein weiter Interessentenkreis landwirtschaftlich
bzw. phytomedizinisch engagierter Experten profitiert jedoch eben-
falls von diesem Werk; neben der orientierenden Einführung in die
einzelnen "Problembereiche" hilft besonders die jedem Kapitel ange-
fügte, meist leicht zugängliche Quellenangabe weiter. Ebenso nützlich
sind die zahlreichen sorgfältig angefertigten bzw. ausgewählten Zeich-
nungen und Photographien.
E. LANGERFELD (Braunschweig)
NILSSON, S. (Hrsg.). Atlas of Airborne Fungal Spores in Europe.
Autoren: KÄÄRIK, A., KELLER, J., KIFFER, E., PERREAU, J. und
REISINGER, O. - Springer-Verlag, Berlin, Heidelberg, New York,
1983. 139 S., 97 Abb., Leinen. Preis: DM 128,-.
Dieser Atlas ist hauptsächlich an Experten adressiert, die sich mit der
Verbreitung von pilzlichen Sporen in der Luft befassen. Ziel ist dabei
die morphologisch eindeutige Darstellung der Sporen vieler Arten aus
allen Klassen des Pilzreiches. Ob dies nur mit Hilfe der hier ange-
wandten Elektronenmikroskopie tatsächlich gelungen ist, sei dahinge-
stellt zum Teil starke Deformationen durch präparative Behandlun-
gen blieben nicht aus. Fest steht jedenfalls, daß es keine besseren
direkten Abbildungsverfahren gibt. Dem Zweck des Werkes dient
nicht nur die räumliche Darstellung der "Diasporen" , sondern auch
der spezielle Hinweis auf Bruchstellen, flügelartige Fortsätze und
andere Besonderheiten. Vorn rein ästhetischen Standpunkt aus gese-
hen sind die Abbildungen wunderschön.
Für wissenschaftliche Zwecke wäre vor allem eine Ermutigung zum
"Weitermachen", mit Blick auf eine erweiterte zweite Auflage, von-
nöten. Einige wichtige Vertreter unter den luftbürtigen Sporen fehlen
eben noch.
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Das hervorragende Papier gewährleistet exzellente Schärfe bei allen
fotografischen Darstellungen. Das Buch beginnt mit einer Darstellung
der Lebenszyklen der einzelnen Pilzklassen und einem umfangreichen
"Glossary" zur Erläuterung mykologischer Spezialbegriffe. Der
Großteil von fast 100 Seiten dient dann der mikrofotografischen
Darstellung der Sporen, nach Pilzklassen geordnet. Die Aufnahmen
stammen von Sporenfängen der Autoren aus der Schweiz, aus Schwe-
den und aus Frankreich, ferner von natürlichem Substrat. Neben den
"Aerobiologen" profitieren sicherlich auch die "klassischen" Mykolo-
gen und Phytopathologen von diesem Atlas.
E. LANGERFELD (Braunschweig)
Environmental Effect of Off-Road Vehicles. R. H. WEBB and H. G.
WILSHIRE, Editors. Springer Series on Environmental Management.
R. S. DESANTO, Editor. Springer-Verlag: Berlin, Heidelberg, New
York 1983. 534 + XXI S., 149 Abb., Leinen, 132,- DM. ISBN
0-387-90737-8.
Dieses Buch ist das erste einer neuen Springer-Serie, die sich mit
"Environmental Management", dem richtigen Umgang mit der
Umwelt, befaßt. - Es beschäftigt sich mit einer modernen und stark
ausbreitenden Form der Freizeitgestaltung: dem Fahren mit verschie-
denartigen Fahrzeugen in Trockengebieten abseits von Straßen. Der
Schaden, der dadurch in diesen Landschaften entsteht, wird beschrie-
ben, und es werden Wege aufgezeigt, ihn so klein wie möglich zu
halten.
Die Hauptabschnitte des Buches sind: physikalische Auswirkungen
der Fahrzeuge, biologische Auswirkungen der Fahrzeuge, Erholungs-
fähigkeit der gestörten Gebiete, Beispiele für die Auswirkungen der
Fahrzeuge, Management der Fahrzeuge.
Die drei beschriebenen Beispiele sind die Steilhänge der Wasatch
Mountains bei Ogden, Utah, die Coorong-Dünen in Südaustralien
und die Clear Creek Recreation Area in Kalifornien. Dieses Gebiet
wurde speziell für solche Geländefahrten erschlossen. Es hat jedoch
Serpentinit-Böden, und früher wurden dort große Asbestvorkommen
abgebaut. Besonders bei sehr trockenem Wetter können die beim
Fahren aufgewirbelten Asbestkristalle zu Gesundheitsschäden führen.
KOCH (Braunschweig)
Nachtrag zur Veröffentlichung
H. Kohsiek: Freiwillige Kontrolle an Fe/dspritzgeräten. Ergebnisse für
das Jahr 1983. Nachrichtenblatt 36, 1984, S. 43-45.
Nach Drucklegung des Beitrages ging mir eine Ergänzung der Kon-
trollergebnisse aus Hessen zu. Die neuen Ergebnisse: 2185 kontrol-
lierte Geräte, das sind 12 % des Gerätebestandes. Damit erhöht sich
der Anteil der im Bundesgebiet kontrollierten Geräte auf 14 %.
KOHSIEK (Braunschweig)
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